
— 830 —

frauen der Gemeinde und auf die Eltern und Hausvorgeſetzten Emn  —
zuwirken ſucht, daß ſie alle zuſammenwirken, Tanzunterhaltungen
Iu der Pfarrgemeinde 3u beſeitigen, entzieht Er 10 zugleich auch dem
Muſiker den Boden für dieſe ſeine Thätigkeit.

Oswald Pfarrvicar Joſef Sailer
b gei  icher Rath

IV (Ein Ehehinderniß erſt um Beichtſtuhle ent
de n den Werken der aſtoral⸗ und MoralTheologie wird
mit Recht auf Grund de Concils Trient 688 CꝗaP.
de reform. bei den Regeln über die Behandlung der Brautperſonen
als ſehr empfehlenswerth angegeben, der Pfarrer mogée IM Braut
Examen den Eheſtands⸗Candidaten an's Herz legen, daß dieſelben
bei Zeiten nach dem Concil von Trient wenigſtens Tage
vor Eingehung der Ehe enne gründliche Beicht (wennmöglich enne
Generalbeicht) ablegen. Clll Hauptgrund dafür kann angeſehen
werden, daß für den Fall als ſich aus dem Bekenntniſſe der Sünden
Eeln Ehehinderniß ergeben ſollte, noch vor der Hochzeit für die nöthige
Dispens geſorgt und großen Verlegenheiten vorgebeugt werden Qanl
IM welch' fatale Lagen Eln Beichtvater kommen kann, wenn
Seite des Pfarrers heim Brautexamen fahrläſſig vorgegangen wird,
oder aber, wa IN Großſtädten nicht elten vorkommt, ſeine
Belehrungen und Ermahnungen taube ren nden, moge folgender
Caſus

Endesgefertigter itzt ernes Sonntags IM Beichtſtuhle Inter
anderen Pönitenten erſcheint Cln Bräutigam der Witwer bar Aus
den ihn geſtellten Fragen zuu Vervollſtändigung der Beichte
ergibt ſich klar das Impedimentum Criminis nach canoniſchem
Rechte Seine dermalige Braut 0  L nämlich bei ſeiner verſtorbenen
Gattin die lange Zeit unheilbar krank darniedergelegen war Kranken—
wärterdienſte geleiſtet Das ange Zuſammenſein Iuter Dache
brachte mit ſich enn ſich ſteigerndes Vertrautwerden und zZum uſ 8P
den hebru mi dem Verſprechen ſich nach dem als L* bevor—
ſtehenden Tobde der kranken Gattin 3u ehelichen Auf die rage
ob H4 beim Einſchreiben zur Trauung Herrn Pfarrer darüber
befragt worden und ob der CLT Pfarrer für ihn die en

dieſem Ehehinderniſſe der Giltigkeit eingeſchritten antwortete
CI allſeiti verneinend Was war thun da die Trauung ſchon
für denſelben onntag nachmittags beſtellt nd alle Vorbereitungen
und Einladungen zur Hochzei gemacht paren Dem Bräutigam ſagen
hier iege Eln trennendes Ehehinderniß vor die Trauung önne
nicht ſtattfinden 0 nichts gefruchtet da ihm inter allen Um
ſtänden Beichtſchein zur Tranung hätte ausgefolgt werden müſſen
wenn EL das Verlangen darnach geſte 0  E Anderſeits
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dieſer organg gav nich ſtatthaft geweſen wegen des 3u befürch—
tenden Aergerniſſes. ch etzte ihm deßhalb recht eindringend die
Größe ſeiner ünde auseinander, die ern ſo großer Verſtoß
die Heiligkeit der Ehe ſei, daß die heil Kirche die beabſichtigte Ehe

Schänder der Heiligkeit des Ehebundes für null und nichtig
erklärt. Er önne deßhalb mit dieſer ſeiner Sündengenoſſin
giltig getraut werden nach erlangter kirchlicher Dispens m ihm
alle Verlegenheiten 3u erſparen, wolle ich mich für ihn an den

Er ollehochwürdigſten Biſchof wenden die nöthige Dispens.
indeß jetzt ſeine Uge andächtig verrichten, die Communion rech
würdig empfangen, und dann mM einer Stunde 3u mir kommen,
das Reſultat meiner Bemühungen zu vernehmen. ch wußte Aus Er
fahrung, daß Se Excellenz Weihbiſchof und Generalvicar IDr Kutſchker
ehen bei der U1 Meſ ſein werde. Zu Hochdemſelben verfügte ich
mich NII Schluf ſeiner Meſſe, ihm dieſen Fall vorzulegen,
und die nöthige Nachſichtgewährung für dieſen Bräutigam 3u
erbitten Kraft der Quinquennal⸗Facultäten 8Sub W —5 haben die
Biſchöfe Oeſterreichs die Berechtigung, dieſem Ehehinderniſſe
3u dispenſiren („dispensandi SupPer impedimento criminis, eutro
6  amen Conjugum machinante.“ 186 Aichner's Kirchenrecht Appen—
Ix IV) Demgemäß auch die U des gewiegten Cano—
niſten: „Concedo dispensationem ASt 1010 6 5II 1 61 * 6
tAntuI.“ Zur beſtimmten Stunde erſchien der bewußte Bräutigam
bei mir, und ich theilte ihm mit einigen väterlichen Ermahnungen
die erlangte Dispens mit, welche ihn befähigte, die beabſichtigte Ehe
giltig eingehen 3u önnen.

Wa wäre 68 aber geweſen für den Fall, als der Biſchof die
Quinquennal-⸗Facultäten nich beſeſſen hätte? Hätte * da gar keinen
Ausweg Aus dieſer Verlegenheit gegeben? Denſelben, wie beim
Beſitze dieſer Facultäten. Nach dem Moralwerke des gelehrten hochw.
Biſchofes Ir Erneſt Müller B  d I1 163 III 5 erfreu ſich
jeder Diöceſanbiſchof mn einem olchen alle, der Stuhl

Dispens nich angegaͤngen werden kann und Gefahr im Ver
iſt, der ordentlichen Dispensgewalt. „Si impedimentum CSt

OCcultum 61 dispensabile. tuns 81 Suppeti tempus., recurrendum
681 0 episcopum. gui 11 hujusmodi Casu potéstate Ordinaria
dispensare potest, prouti V Allis legibus Pontificiis. quando
aditus 0 abam impossibilis 681t t ericulum IN mora“, ſagt
der gelehrte Biſchof

Da wird ſich aber mancher der prieſterlichen Leſer dieſes
Caſus denken ꝗa! ꝗ

99 0

eder von Anns iſt 10 nich an einer Biſchofs
kirche angeſtellt, wo CEL E ſchnell ich die nöthigen Facultäten
bitten kann. Was ollen denn u Landſeelſorger In einem
en 0  0  6 ma die trotz vieler Poſtverbindungen
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und Eiſenbahnen kaum vor 3—4 agen vom hochwürdigſten Ordi
narius eine Antwort Aben können auf eine eventuelle Eingabe?
Auch für dieſen gewiß ſchwierigen Fall gibt derſelbe Uctor Uſ⸗

Gleich Im ſchluſſe dul obige Stelle ſchreibt „Quodsi
a0 episcopum Gt Possit recursus, et Uullo modo Vitari

periculum gravissimi Scandali aut infamiae. parochus vel alius
Confessarius zudicare öpotest, legem impedimenti CASU

obligare. quia SSet magis nociva Juall utilis; attamen altem
bTO majore securitate t tiam DPTO reverentia legibus Heclesiae
dehita 17CGC  Er'e dehet 20 Poenitentiariam Vel Ordinarium
acultatibus quinquennalibus instructum. Ut Iea dispensati-
Onelll 86EU botius declarationem. gud AIIS probetur agendi ratio.“
Derſelben Anſicht iſt auch der Kirchenlehrer Alphonſus, wie man

nachleſen kann In ſeinem großen Moralwerke 115 VI Nr 613
Wien, Hauptpfarre St ephan

Con ard KarE
Ehrenkämmerer Sr päpſtl Heiligkeit, lſch. Ceremoniär und Präcentor.

V (Zur Verweigerung des kirchlichen Begräb⸗
niſſes bei m Selbſtmörder.) Cajus und Sempronius,
zwei Tode verurtheilte Verbrecher, wußten ſich durch Beſtechung
Stricke 3u verſchaffen Aum Ar ihren Gebrauch ſich dem ode
durch Hinrichtung 3u entziehen.

Ajus gebrauchte den ihm 3u G  bote ſtehenden Strick 3u
einem Fluchtverſuch, der mißlungen iſt Der am enſter befeſtigte
Strick riß, als Cajus daran hinabgleiten wollte; ſtürzte auf das
flaſter, zerſchmetterte ſeine Glieder und gab wenige Minuten nach
dem den el auf. Sempronius erhenkte ich Iu dem Detentions
local und wurde todt aufgefunden.

N den für die Vornahme der kirchlichen Beerdigung erech—
tigten Ortspfarrer Y die rage heran, ob den zwei verunglückten

Sündern das kirchliche Begräbniß gewähren dürfe oder 3u
entziehen habe

N.  dr Aju und Sempronius haben Uu eigene Thätig⸗
keit und auf ihre eigene Auctorität hin ihr (ben zerſtört und I
deßwegen n gewiſſem Sinn gleichmäßig als Selbſtmörder zu be
zeichnen. Vedo bei näherer Prüfung müßten ihre Thaten Uunter
ſchieden und In Bezug auf das kirchliche Begräbniß verſchieden beur—
theilt werden Quus, welcher direct die Flucht Qus dem Gefängniß,
die EL unternahm und die Rettung vor dem Tode durch Henkers—
an intendirte und auf der 5  lucht verunglückte, hat die Sebſ
tödtung indireet vollzogen; ihm konnte auf Grund dieſer einer
Handlung das kirchliche Begräbniß nicht verweigert werden, da dieſe
Strafe irecte Selbſtmörder incurriren (vergl. Rit oman.


